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        Dieses Buch ist für meinen Sohn Nathan. Er macht mich jeden Tag stolz, dass er mein Sohn ist, und ich hoffe, er schätzt sich eines Tages genauso wie ich ihn schätze.

      

      

    

  


  
    
      Das ist die Stelle, an der ich mich reichlich bei meiner Lektorin und Coverkünstlerin Victoria Miller bedanke. Sie hilft mir mehr als ich jemals sagen kann. Ich schätze alles, was sie tut, und dass sie mich drängt, besser zu sein … es besser zu machen. Ich danke dir tausendmal.

      Ebenfalls an Elizabeth Evans. Ich danke dir, dass du immer für mich da bist und meine Freundin bist. Du bedeutest mir so viel. Ein Dank ist nicht annähernd genug, aber es ist alles, was ich habe, also danke ich dir, meine Freundin, dass du Du bist.
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      Blitze zuckten und erleuchteten den Nachthimmel, erhellten den Raum mehr als bloßes Kerzenlicht. Donner krachte und schallte durch die Stille, die den Raum durchdrang. Es war Ende März, aber es hätte auch mitten im Winter sein können. Sein Vater war tot und bald wäre es auch seine Mutter. Er war jetzt der Earl of Seville, und Damon Neverhartt hätte nicht mehr Angst haben können.

      Er war dreizehn. Wie konnte irgendjemand erwarten, dass er der Kopf der Familie sei? Ihm war nicht einmal die Gelegenheit gegeben worden, die Schule zu besuchen, und jetzt musste er für sich und seine vier älteren Schwestern Entscheidungen treffen? Er konnte das nicht. Alles, was er tun wollte, war sich zusammenzurollen und die Welt um sich herum zu ignorieren.

      Damon war seinen Vater besuchen gegangen, bevor er verschied. Er bereute das. Die gewöhnlich robusten Züge seines Vaters waren blass geworden und gräulich verfärbt. Es war so schwer gewesen, ihn anzuschauen, und als seine Atmung zu einem Röcheln wurde … Damon konnte nicht aufhören, ab und an zusammenzuzucken. Es war zu viel, als dass es irgendjemand ertragen konnte, und Zeuge des letzten Atemzugs seines Vaters zu werden?

      Das würde er niemals vergessen.

      Wenn er alles auslöschen könnte, was er gesehen hatte, hätte er es getan. Also würde er nicht nach oben gehen, um seine Mutter zu sehen, während sie hinüberging. Den Tod eines Elternteils zu beobachten war genug gewesen. Es würde ihn für den Rest seiner Tage verfolgen. Stattdessen würde er sich dort verstecken, was von der Bibliothek übrig war. Alles von Wert war vor langer Zeit verkauft worden, um Schulden abzubezahlen. Schuldherren würden ihre Türen einreißen, nachdem sie vom Tod seines Vaters, dann seiner Mutter hörten. Das Anwesen schuldete zu viel und sie hatten leere Kassen.

      Etwas würde getan werden müssen …

      Damon würde feststellen müssen, wie seine Familie überleben würde, und er konnte keinen Weg finden. Es gab nichts mehr, das verkauft werden konnte, und das Anwesen war ruiniert. Wie würden sie essen, ganz zu schweigen all die Schuldherren bezahlen? Es war eine unmögliche Situation.

      »Damon«, rief ein Mädchen nach ihm.

      Er drehte sich um. Seine Schwestern, die Zwillinge, Carly und Chris spazierten in den Raum. Sie waren drei Jahre älter als er und eigensinniger als irgendeines seiner Geschwister. Chris konnte bisweilen wild sein und zog Carly auf alle ihre Abenteuer mit. Manchmal beneidete er sie um deren sorgenfreie Natur.

      »Ja?«, fragte Damon. Er war sich nicht sicher, welche seinen Namen gerufen hatte.

      Chris trat vor. »Mutter liegt im Sterben.«

      »Dessen bin ich mir bewusst«, sagte Damon düster. »Sie wird sich Vater bald anschließen.«

      Was sonst gab es zu sagen? Sie wären bald Waisen. Kinder zweier selbstsüchtiger Eltern, denen es überlassen wurde, herauszufinden, wie man sich ohne Führung oder Geld, um zu überleben, durch die Welt navigierte. Sie waren nicht anders als Gassenkinder, die von Eltern ausgesetzt wurden, die nicht für sie sorgen konnten. Der einzig wahre Unterschied war, dass die Gassenkinder eine bessere Chance aufs Überleben hatten. Sie waren in jungem Alter gezwungen gewesen, zu lernen, wie man all die Missstände der Welt überdauerte. Damon und seine Schwestern waren dazu bestimmt, zu scheitern. Sie hatten ein privilegiertes Leben geführt, selbst wenn sich dieses Leben dennoch nicht mit anderen in ihrer Klasse vergleichen ließ.

      »Das ist wahr«, sagte Carly in leisem Ton. »Möchtest du sie sehen?«

      »Möchte ich nicht«, erwiderte er. Seine Stimme enthielt keine Emotion. Emotionen waren eine Schwäche. »Du?« Damon blickte sie an. »Sie hat Billie, oder nicht?«

      »Ja«, antwortete Chris. »Billie ist bei ihr.« Sie schluckte schwer. »Teddy wird sich wahrscheinlich bald zu uns gesellen. Sie hat die Aufgabe bekommen, auf uns aufzupassen.«

      »Brauchen wir, dass sie auf uns aufpasst?«, fragte Damon, erwartete aber keine Antwort. »Sind wir jetzt nicht alle erwachsen? Wie viel müssen wir durchleben, bevor wir als Verantwortliche für unser eigenes Schicksal gesehen werden?«

      »Ich weiß nicht«, sagte Carly. Ihre Stimme enthielt eine Andeutung von Entschlossenheit. »Aber ich bin mir einer Sache sicher.«

      »Das wäre?«, fragte Damon. Er wollte unbedingt glauben, dass sie nach dem Tod ihrer Eltern eine Chance hatten zu überleben. Es war viel einfacher, an Verzweiflung zu glauben.

      »Dass wir immer einander haben werden. Unsere Eltern waren die Schlimmsten, aber es zwang uns, uns aufeinander zu verlassen. Billie wird immer einen Weg finden, uns durchzubringen. Das tut sie immer.«

      »Ja«, erwiderte Damon gedankenvoll. Billie war die Beste von ihnen. Sie hatte sichergestellt, dass sie immer Essen hatten und dass alles, was sie wirklich brauchten, da war. Seine älteste Schwester war ihm mehr eine Mutter als seine eigene Mutter es jemals gewesen war. Billie war das Herz seiner Familie. Falls irgendjemand sicherstellen konnte, dass sie nicht auf der Straße endeten, wäre sie das. »Sie wird die beste Handlungsweise herausfinden.« Er blickte zu Chris, dann Carly. »Aber wir werden auch für sie da sein müssen. Wir können ihr das nicht gänzlich zu Füßen legen und erwarten, nichts zu tun.«

      »Er hat recht«, erwiderte Teddy, als sie in das Zimmer spazierte. »Wenn wir sie nicht unterstützen, sind wir nicht anders als die zwei Menschen, die uns auf die Welt brachten. Wir können nicht erwarten, dass sie sie ersetzt. Wir sollten jeder für uns selbst verantwortlich sein, und zur selben Zeit füreinander.«

      »Sie wird etwas tun, um uns zu retten, mit dem wir nicht einverstanden sein werden«, sagte Chris. Die Offenbarung dieser Aussage breitete sich über Damon aus. »Und wir werden sie nicht davon überzeugen können, dass es falsch ist.«

      »Billie kann stur sein«, stimmte Teddy zu. »Wie wir alle.« Sie nickte. »Wenn sie das Selbstlose tun wird, werden wir an ihrer Seite bleiben und hoffen, dass wir es nicht alle bereuen werden, besonders Billie.«

      Damon holte tief Luft. Er konnte nicht viel tun. Es gab kein Geld in der Seville-Kasse. Das Anwesen war verarmt und im Fideikommiss. Er konnte das Einzige, das von Wert übrig war, nicht verkaufen – Seville Manor. Das Einzige, das ihm noch blieb, waren seine Ehre und sein Name – was auch immer diese wert waren.

      »Ich stimme zu«, sagte er bestimmt. Er blickte die Zwillinge an. »Ich weiß, dass es nicht in eurer Natur liegt, demütig zu sein, aber bitte versucht, den Teufelsbraten in euch zu drosseln.«

      Carly schnaubte. »Das solltest du zu Chris sagen.«

      »Ich sage es zu euch beiden. Du folgst, wo Chris hinführt.« Er neigte seinen Kopf zur Seite. »Ich würde es hassen, euch beide getrennt zu sehen. Es würde euch beiden wehtun.«

      »Nichts wird uns trennen«, erwiderte Chris trotzig. »Ich würde gerne sehen, wie das jemand versucht.«

      »Beruhige dich«, sagte Carly. »Er versucht nur seine Annahme zu bestätigen.« Carly schaute zu Damon. »Wir billigen dir nicht genug zu. Du magst der Jüngste von uns allen sein, aber du hast schon eine Weile darüber nachgedacht, nicht wahr?«

      »Ich soll eigentlich der Kopf der Familie sein«, sagte er zu ihr. »Aber ich wurde als Letzter geboren, und niemand nimmt mich ernst. Ich musste ohne Führung lernen, was es braucht, um ein Anwesen zu leiten. Unser Vater war nutzlos und ein Spieler – was in gewissem Sinn dasselbe ist. Beides führte zu seinem Niedergang, und unserem stellvertretend.« Er seufzte. »Nun müssen wir uns unseren Weg zurück nach oben erklettern, und es besteht eine Möglichkeit, dass wir nicht überleben, um die andere Seite zu sehen.«

      »Das werden wir«, sagte Teddy mit Entschluss in ihrem Tonfall. »Ich weigere mich, etwas anderes zu glauben.«

      Damon antwortete nicht. Er wünschte, er könnte so unerschütterlich wie sie sein. Stattdessen ging er aus dem Raum. Er konnte das Vermögen seiner Familie oder den Mangel daran nicht mehr besprechen. Billie würde ihren nächsten Schritt bestimmen und er würde ihrer Führung folgen. Es gab keine andere Wahl. Er betete, dass sie die richtige Entscheidung traf, denn wenn sie scheiterte, taten sie alle das.

      Er hasste es, hilflos zu sein …
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        Zwölf Jahre später …

      

      

      Regen fiel in donnernden Wellen vom Himmel, die Miss Alexandra Matthews komplett von Kopf bis Fuß durchnässten. Sie hatte nicht mehr viele Habseligkeiten und trug ihr bestes Kleid. Selbst wenn es seit einigen Saisons nicht mehr in Mode war …

      Ihr Vater war vor einer Woche verschieden und hatte sie mittellos zurückgelassen. Alles, was Baron Fitzwilliam Matthews besaß, war an ihren Cousin zweiten Grades gegangen – Robert Matthews. Der neue Baron weigerte sich, sie zu unterstützen, und hatte sie aus dem einzigen Heim geworfen, dass sie je gekannt hatte. Es war ihr nicht erlaubt gewesen, irgendetwas der Dinge ihres Vaters mitzunehmen, aber sie hatte sein Lieblingsbuch der Sonette des Barden hinausgeschmuggelt. Sie hatte es in den Saum ihrer Röcke eingenäht. Robbie hatte ihre Tasche durchsucht, bevor sie ging, um sicherzustellen, dass sie nichts mitgenommen hatte, das er als sein Eigen erachtete.

      Der Mistwurm …
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